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Franz Liszt

F ür seine Konzertreihe im Schil-
ler-Theater hat sich Daniel Ba-

renboim diesmal die Komponisten
Liszt und Schubert ausgesucht. Am
Freitag tritt Jonas Kaufmann ge-
meinsam mit der Sopranistin Doro-
thea Röschmann auf, Barenboim
begleitet am Klavier. Kaufmann
springt für Thomas Quasthoff ein,
der nach einer Kehlkopfentzün-
dung alle Auftritte bis zum Jahres-
ende absagen musste. Auf dem Pro-
gramm stehen Lieder von Franz
Liszt, so auch „Über allen Gipfeln ist
Ruh“ und „Die Loreley“. (BLZ)

Barenboim-Zyklus I, Staatsoper im Schil-
ler-Theater, Fr. (7.10.) 20 Uhr. Karten unter
Tel.: 20354555 oder 01805-232700,

F I L M

„Melancholia“ von Lars von Trier

Justine feiert Hochzeit auf dem
schönen Landsitz ihrer Schwes-

ter. Doch ein Blick von ihr in den
Himmel und alles ist anders. Der
Planet Melancholia bewegt sich auf
die Erde zu; in fünf Tagen werden
beide Gestirne kollidieren. Was ihre
Gäste noch leugnen, hat Justine
längst akzeptiert: die Unausweich-
lichkeit des Endes der Welt, wie wir
sie kennen. Ein letztes Mal wird die
Zivilisation der Natur unterliegen. –
Der neue Film des Dänen Lars von
Trier ist eine Offenbarung. Ein End-
spiel ohne Gott und dennoch tröst-
lich gelassen. (aw.)

Siehe Feuilleton vom 5. Oktober
sowie Seite 3 im Kulturkalender.

Fast heiter sieht sie dem Ende entgegen:
Justine (Kirsten Dunst).

L I T E R A T U R

Lizzie Doron liest

L izzie Doron, geboren 1953 in Tel
Aviv, fing erst mit dem Schrei-

ben an, als ihre Mutter starb und sie
die Fragen der eigenen Tochter
nicht richtig beantworten konnte.
Sensibel und poetisch gibt Doron
den Kindern der Überlebenden des
Holocaust eine Stimme: Menschen,
die aufwuchsen in demWissen, dass
ihre Eltern Furchtbares erlebt hat-
ten und die spürten, dass darüber
nicht gesprochen werden durfte.
Auch ihr neuer Roman„Das Schwei-
gen meiner Mutter“ kreist um dieses
Thema. Die Heldin heißt Alisa, sie
könnte auch Lizzie heißen. (cg.)

Lesung Di (11.11.), 19.30 Uhr, Jüdisches
Museum, Lindenstr. 9–14. Tel.: 8824250.

T H E A T E R

Eine Reise

L e Savali ist das samoanische
Wort für eine Reise, um damit

ein gemeinsames Anliegen und Da-
zugehörigkeit zu behaupten. Der
Choreograf Lemi Ponifasio aus Sa-
moa versucht nun mit seiner Com-
pany MAU, mit Musikern aus Berlin
und einem bulgarischen Chor um-
zusetzen, was er unter solch einer
Reise versteht. Das Stück entstand
als Auftragsarbeit für das Festival
Spielzeit Europa. Es soll von der Ge-
meinschaft der Verschiedenen in
dieser Stadt erzählen, das Theater
als Weltbühne präsentieren. (BLZ)

Le Savali: Berlin, Do (6. 10.), 8. und
9. 10. je 20 Uhr, Haus der Berliner Fest-
spiele, Schaperstr. 24. Tel.: 25 48 91 00.

Eine Auftragsarbeit für das Festival
Spielzeit Europa von Lemi Ponifasio

Zauberhafte
Wesen

aus Fleisch und Blut
Der Cirque du Soleil gastiert mit

„Alegría“ in der O2-World

V O N C O R N E L I A G E I S S L E R

E s ist ein Glücksversprechen. Das spani-
sche Wort alegría steht für Freude und

Heiterkeit. Als Zirkusprogramm soll es vor
allem Leichtigkeit und gute Laune bedeu-
ten. Der Berliner ist zwar von Natur aus
misstrauisch, doch die frohe Stimmung un-
ter dem Titel„Alegría“ wurde vom Cirque du
Soleil 1997 schon einmal so erfolgreich in
der Stadt verbreitet, dass die Show nun noch
einmal zurückkommt und mit ausreichend
Publikum rechnet. Diesmal baut der Son-
nenzirkus nicht das eigene edle weiße Zelt
auf, sondern versucht die – nicht für jede Art
von Frohsinn geeignete – Mehrzweckhalle
am Ostbahnhof in Stimmung zu versetzen.
Angesichts der Professionalität der Akteure
müsste das gutgehen. Denn es sind allesamt
Zauberer mit großem Ehrgeiz.

Zwanzig Straßenmusikanten und -artis-
ten und schlossen sich Mitte der Achtziger-
jahre zum Cirque du Soleil zusammen und
haben die Unterhaltungskunst verändert.
Und sich selbst auch. Heute reisen unter der
Marke Cirque du Soleil 21 Shows durch die
Kontinente. In Kanada, wo einst alles be-

So ein Wunder an Körperspannung
ist in diesem Programm normal.

gann, ist jetzt die Hauptgeschäftstelle, von
der aus die Tourneen koordiniert werden.
Sie werden als Bildererzählungen kompo-
niert, mit Musik und Gesang, mit Geschichten
ohne Worte, Licht in allen Farben. 400 Kos-
tüme werden allein von den 55 Akteuren von
„Alegría“ getragen – zarte, leichte von denen
in der Luft, mächtige, reich verzierte von de-
nen am Boden. 300 Schneider haben sie erar-
beitet; Experten für die Reinigung der Gewän-
der sind mit auf Tour.

Zwei Sängerinnen sorgen für den Zu-
sammenhalt der Show. Nymphen, Kobolde
und Geister treten auf. Die einzelnen Artis-
ten erzählen am Trapez, mit brennenden
Ringen und fliegenden Messern, an Stangen
oder auf Trampolinen ihre eigenen Ge-
schichten, wenn sie sich bewegen, wie es
Menschen sonst nicht möglich ist: Als hät-
ten sie keine Knochen. Es wird gezaubert.

Alegría, Mi (12.10.) bis 16.10., O2-World am Ost-
bahnhof, Karten unte Telefon: 01805-57 00 99.
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Im Theater nannte man sie wegen ihrer radikalen, scho-
nungslosen Rollengestaltungen das „Extremistenpaar“
– und das waren sie auch im Kino: Susanne Lothar und

Ulrich Mühe. 2006 drehten sie ihren letzten gemeinsamen
Film „Nemesis“. Nachdem Mühe 2007 mit 54 Jahren an
Krebs gestorben war, hätte man ihn als sein Vermächtnis
betrachten können. Warum der spannende, so hochkarätig
besetzte Film jedoch bis heute keinenVerleih gefunden hat,
versteht niemand, feierte er doch im vergangenen Jahr bei
den Internationalen Hofer Filmtagen erfolgreich Premiere.
Dem Kino Babylon ist es zu danken, dass „Nemesis“ nun in
der Reihe „Neuer Deutscher Film“ zumindest an einigen
Abenden in Berlin zu sehen sein wird.

Nicht ohne Grund trägt er den Namen der griechischen
Rachegöttin, denn es handelt sich dabei um ein starkes
Stück über Liebe und Tod, existenzielle Verzweiflungen
und andere Maßlosigkeiten. Die Regisseurin Nicole Mos-
leh, die selbst das Drehbuch geschrieben hatte, wandte
sich als gänzlich Unbekannte einfach an die beiden Stars
und bot ihnen die Hauptrollen an. Obwohl es ein Low-
Budget-Projekt war, sagten sie zu, weil sie die Geschichte
faszinierend fanden.

Claire (Susanne Lothar) und Robert (Ulrich Mühe) ver-
bringen den Sommer in ihrem abgelegenen Ferienhaus in
Italien. Der Himmel ist blau, die Luft mild, das südliche
Flair harmonisch-friedlich. Aber das glücklich wirkende

Beieinander des Paars entpuppt sich als abgründige
Zwangsbeziehung. Mann und Frau sind zerrüttete Men-
schen, die nur mühsam ihre Ängste und Nöte im Griff be-
halten können. So entwickelt sich das hochdramatische
Kammerspiel bald zu einem raffinierten Psychothriller.

Arge Verdächtigungen vergiften das Klima und lassen
alle Worte verlogen klingen. Der viele Alkohol, der hier
fließt, wird nicht aus Übermut und Lebenslust getrunken,
sondern vor allem, um die inneren Dämonen und die Last
der Vergangenheit zu beschwichtigen. In eben jenem Feri-
enhaus nämlich wurde Claires Schwester Nina tot aufge-
funden, der unbekannte Täter ist flüchtig. Und Robert, der
Frauenheld, der auf Treue offenbar nie viel gegeben hat,
war früher mit ihr zusammen. Doch das ist nicht die ganze
Wahrheit …

Mit beklemmender Intensität spielen Susanne Lothar
und Ulrich Mühe, die beide in der Realität miteinander
verheiratet waren, dieses grausam gequälte und sich quä-
lende Paar. Atmosphärisch dicht und in trügerisch schö-
nen Bildern erzählt Nicole Mosleh eine dämonische, so
verrückte wie mörderische Liebestragödie. Keine Frage –
dieser Film gehört ins Kino!

Nemesis, Do (6. 10.), 20.15 Uhr, sowie 15. und 16. 10., Kino Baby-
lon Mitte, Rosa-Luxemburg-Str. 30, Telefon: 242 59 69.

Wenn die
Liebe geht,
kommt der

Tod
Ulrich Mühes letzter Film für wenige
Abende im Kino Babylon: „Nemesis“
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Susanne
Lothar und

Ulrich Mühe
in „Nemesis“:
Das Ehepaar
spielte 2006
ein Ehepaar.
Der Film kam
nie ins Kino –

aber jetzt
wenigstens
ein paar Mal
ins Babylon.


